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§ 35. Die Gegenrevolution der fünfziger Jahre

die Volksvertretung gerichteten Adressen die jüdischen Wünsche
befürworteten.

Alle Anstrengungen blieben indessen ergebnislos. Das Jahr i 848
bedeutete für die Judenschaft Bayerns, wie sich ein dortiger Chro¬
nist ausdrückt, wohl „ein Sturmjahr, aber nicht ein Frühlingsjahr“.
Die jüdische Frage kam in der Abgeordnetenkammer überhaupt nicht
aur Verhandlung. Das von König Ludwig im Augenblick der Not ge¬
gebene Versprechen, die Lebensverhältnisse der Juden zu „verbessern“,
geriet umso leichter in Vergessenheit, als er inzwischen zugunsten
seines Sohnes Maximilian II. abgedankt hatte, der an das erzwungene
Gelöbnis nicht mehr gebunden war. Die Lage der jüdischen Bevölke¬
rung, insbesondere auf dem Lande, hatte sich sogar verschlimmert,
da die in den Märztagen hie und da von judenfeindlichen Ausschrei¬
tungen begleiteten Agrarunruhen noch immer kein Ende gefun¬
den hatten, so daß zu der Rechtlosigkeit die Unsicherheit von Leben
und Besitz hinzugekommen war. Der einzige Gewinn, den die bayeri¬
sche Judenheit als einen Erfolg der Freiheitsära zu verzeichnen hatte,
war die Tatsache, daß bei den Landtagswahlen des Jahres 1849 zwe^
Juden Abgeordnetenmandate erhielten. Der Hunger nach den Bürger¬
rechten konnte indessen durch den politischen Leckerbissen nicht ge¬
stillt werden, und das den Juden zuerkannte Wahlrecht ließ desto
krasser die Schmach ihrer bürgerlichen Degradierung hervortreten.
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Die Sturmflut der Freiheitsbewegung von i 848 war abgeflaut;
das „Frühlingsjahr“ galt nunmehr weit und breit als das „tolle Jahr“.
Die eingeschüchterten deutschen Fürsten kamen wieder zu sich und
hatten nur das eine im Sinne: die ihrem „Feinde“, dem Volke, kon^
zedierten Freiheiten nach Möglichkeit einzuschränken, wenn nicht gar
ganz aufzuheben. Die Partei der feudalen Junker erhob von neuem
das Haupt, bereit, auf den ersten Ruf der fürstlichen Herren die
„Kanaille“, die Demokratie, niederzuwerfen. Bereits im Jahre 1849
zeichnete sich auf dem sich verdüsternden Hintergründe der Freiheits¬
bewegung der Schatten der Gegenrevolution ab. Nachdem das
Frankfurter Volksparlament auseinandergetrieben worden war und an
«einer Stelle wieder der alte Bundestag, das Organ der verbündeten
Regierungen, sich festgesetzt hatte, wurde die seinerzeit in Frankfurt
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